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2005: Das verheerende Erdbeben von Lissabon jährte sich
gerade zum 250sten Mal, begleitet von internationalem

Gedenken. Es ist keineswegs die einzige historische Katastro-
phe, die sich im kollektiven Katastrophengedächtnis festge-
setzt hat, aber an diesem Ereignis lassen sich die Diskurse
der Moderne nachzeichnen. 

Zwei Linien sind dabei zu typisieren: Der Wille Gottes oder
die Unvernunft des Menschen. Zivilisationskritische Zeitge-
nossen wie Rousseau merkten an, „dass nicht die Natur zwan-
zigtausend Häuser von sechs bis sieben Stockwerken zu-
sammengebaut hatte und dass, wenn die Einwohner der Stadt
gleichmäßiger verstreut und leichter beherbergt gewesen wä-
ren,...die Verheerung weit geringer ... und vielleicht gar nicht
geschehen wäre“. Diese Vorstellung verweist darauf, dass „Na-
turkatastrophen“ (der Wille Gottes) eben keine Natur- son-
dern vielmehr Kulturkatastrophen darstellen, eine Erfahrung,
die bis heute die Wahrnehmung nicht wirklich erfasst hat. 

Der Schwerpunkt beleuchtet den gesellschaftlichen Umgang
mit Risiken in durchaus heterogenen Kontexten. Risiken ent-
stehen durch die Entwicklung von Technologien, wirtschaftli-
chem Handeln und dem Umgang mit der Natur. Die Vielfalt
der Risiken entspricht der Vielfalt menschlichen Handelns. Da-
bei gehen wir das Wagnis (oder Risiko?) ein, in dem hier zur
Verfügung stehenden Raum dieses komplexe Thema nur an-
satzweise ausloten zu können.

Die Beiträge im Einzelnen

Der Beitrag von Arnim von Gleich orientiert auf Innovatio-
nen und das damit zwangsläufig verbundene Nichtwissen. Er
fordert, Innovationen grundsätzlich dem Vorsorgeprinzip zu
unterwerfen – bei hoher Eingriffstiefe und Wirkmächtigkeit
auch dann, wenn noch keinerlei konkrete Gefährdungspoten-
ziale identifiziert sind.

Einführung in das Schwerpunktthema

Gesellschaftlicher Umgang mit Risiken
Von Ulrich Petschow und Jesko Hirschfeld

Stefan Böschen setzt sich kritisch mit der Institutionalisie-
rung des gesundheitlichen Verbraucherschutzes in Folge der
BSE-Krise auseinander. Er fragt, ob wir die richtigen Schlüsse
gezogen und Vorkehrungen getroffen haben.

Franz Prettenthaler analysiert auf Grundlage eines interna-
tionalen Vergleichs die Defizite aktuell genutzter Transferme-
chanismen für Hochwasserrisiken und macht konkrete Reform-
vorschläge. Er plädiert für eine Einschränkung des Wettbewerbs
und der Wahlfreiheit der Versicherten.

Michael Huber erörtert die aktuellen Schwierigkeiten bei der Auf-
rechterhaltung des britischen „Gentlemen’s Agreements“ zwischen
Staat und Hochwasserversicherungen angesichts steigender 
Hochwasserhäufigkeiten und wachsender Schadenspotenziale.

Wolf R. Dombrowsky identifiziert die Illusionen, Irrtümer
und Exkulpierungsmechanismen heutiger Risikopolitik und
plädiert für das offene Aushandeln eines sozialen Kontraktes
zur Handhabung von Nachteilen in einer solidarischen Wagnis-
gemeinschaft. 

Das IÖW bearbeitet zurzeit zwei Projekte zum Umgang mit
Hochwasserrisiken: „Kosten-Nutzen-Analyse von Hochwasser-
schutzmaßnahmen“ für das Umweltbundesamt und „Integra-
tive Nutzung des technischen Hochwasserrückhalts in Poldern
und Talsperren“ im Rahmen eines vom BMBF geförderten Ver-
bundprojektes an der Unstrut. Dabei wird deutlich, dass die ge-
sellschaftlichen Institutionen weiterhin große Schwierigkeiten
haben, staatliche Regelungsräume mit naturräumlichen Pro-
blemen kompatibel zu machen. 

Kurzfristige politische Opportunitäten und inadäquate öko-
nomische Anreizsysteme stehen einer wirksamen Risikovorsor-
ge und einer Reduzierung des Schadenspotenzials im Wege.
Und schließlich führt der mangelnde Einbezug überregionaler,
langfristiger, indirekter und schwierig monetarisierbarer Wir-
kungen zu einer systematischen Überbewertung des techni-
schen Hochwasserschutzes gegenüber nachhaltigen und zu-
gleich risikominimierenden Flächennutzungsstrategien.
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